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Es regnet Menschen: Klein, rosa, nackt prasseln die Püppchen
auf die Bühne hernieder und bleiben den Wohlstandsmenschen in
den Haaren hängen. Sie häufen sich auf dem Boden, so dass die
Bühnenarbeiter  sie  zum  Schluss  wegfegen  müssen.  Hilft  ja
nichts, es sind zu viele.

Wortkaskaden  strömen  in  den  Zuschauerraum,  es  sind  viele
Wörter,  Textflächen,  sie  kreisen  um  die  Themen  Flucht,
Migration, das Eigene und das Fremde und sie sind von Elfriede
Jelinek. Hermann Schmidt-Rahmer inszenierte für das Bochumer
Schauspielhaus „Die Schutzbefohlenen/Appendix/Coda/Epilog auf
dem  Boden“,  wobei  „Die  Schutzbefohlenen“  bereits  2014
uraufgeführt  wurde.  Das  Stück  nimmt  Bezug  auf  die  antike
Tragödie  „Die  Schutzflehenden“  von  Aischylos.  Parallel  zur
Entwicklung der „Flüchtlingskrise“ in Europa hat Jelinek den
Text seitdem fortgeschrieben und erweitert. Der letzte Teil
„Epilog auf dem Boden“ war nun in Bochum erstmalig zu sehen.

Die Perücken und Kostüme der Schauspieler erinnern an Marie
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Antoinette und Luis XVI, aber als seien sie von Karl Lagerfeld
verfremdet  und  zum  letzten  Schrei  von  Paris  erklärt.  Die
dekadente Gesellschaft trägt dunkle Datenbrillen, durch die
sie in sicherem Abstand die Tragödie auf dem Mittelmeer medial
verfolgt.

Nein, die Europäer sind nicht am eigenen Leibe betroffen, sie
schauen nur zu. Natürlich ist das schrecklich, da muss man
Mitleid haben. Wirklich beängstigend wird es aber für sie
erst, als plötzlich die realen Menschen in ihr Land strömen
und man diesen und ihrem Unglück von Angesicht zu Angesicht
begegnen kann. Da wird’s dann doch ein bisschen viel. So genau
wollte man das Elend lieber doch nicht sehen.
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In Jelineks Text prallen die Absurditäten der Politik und
Gesellschaft mit einer ganz eigenen Ironie aufeinander. Sie
hat dem Gerede gelauscht und reiht die wahnsinnigen Worthülsen
dieser Tage so aneinander, dass man nicht zu fassen glaubt,
was man da alles hört.

Doch wie funktioniert das auf der Bühne? Schmidt-Rahmer hat
mit seinem Bühnenbildner Thilo Reuther und den Kostümen von
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Michael  Sieberock-Serafimowitsch  eine  ästhetische  Plattform
gefunden, in der sich das Thema sinnfällig entfalten kann: Die
große  Landkarte  von  Nordafrika  ist  wie  ein  Trichter
aufgehängt, durch den die eingangs beschriebenen Püppchen in
die Szene purzeln. Die großartigen Schauspieler bringen den
Text  zum  Schweben  und  helfen  bei  der  Materialisierung  –
inklusive Püppchenköpfen (für das Video im Netz).

Allerdings ist Jelineks Perspektive immer nur die unsere: Auch
wenn Schicksale von Flüchtlingen referiert werden, geschieht
das durch unsere Augen und nicht aus deren eigener Sicht. Hier
gerät der Text an seine Grenzen, das ist dramatisch nicht
leicht zu überwinden. In Nicolas Stemanns Inszenierung für das
Thalia Theater waren Flüchtlinge selbst als Chor einbezogen,
Schmidt-Rahmer überlässt es in Bochum den Schauspielern, auch
in die Rollen der Flüchtlinge zu schlüpfen. Das klappt nicht
immer. Aber warum sollte es auch? Jelinek schreibt über uns,
weil sie von uns am meisten weiß. Und wir im Publikum schauen
dabei zu – die anderen stauen sich an den Grenzen…

Karten und Termine: www.schauspielhausbochum.de
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